
tıche I hora, die Haggada, Kabbala und der Chassidismus: als S1@ leiıder WAarFr. Sie mußte. gelegentlıch aus.den angeführ-
Letzterer will als Reaktion des haarez Gott nıcht NuLr ten Gründen monolıthıisch-monologisch wıirken und WAar
1 ult dienen, sondern 1m ‚ZaNzCh Leben. Es se1.leichter, auch auf weiıte Strecken. WaßC Zu zweiılfeln, ob der „Reiz“
n die Chassıdim, ott ım. Fasten dıenen alg 1 Fssen. VO  - Römer 11, groß War 1n jedem Falle haben
Die TIradition ıst ber 1m Judentum nıcht DUr auf die Ver- 117135 die Brüder A4us Israel gereızt! Wir mußten dem Juden-
gangenheit bezogen, sondern auch auf die Zukunft gerade diesmal onl gelegentlich als ıne varıerte Ausgabe
1n dem uruüuck un Voraus erweılse S1@ ıhre Dynamık fur dıe ıhrer selbst erscheıinen, we1ıl die eıgentliche: Problematik der
Erziehung,- Jeder Jude habe 1n der Lehre forschen, jeder Iradition 1m christlıchen Raum Uun: VOLr allem : ım protestan-
trage hohe Verantwortung, 1n der jeweiligen Sıtuation tra- tiıschen (Ereignis!) viel wenig evıdent wurde. Wır hoffen,
ditionsgemäß handeln. Das Ethos der Jüdischen FErzie- WI1Ir ım nächsten Jahr 1ın Bremen wıeder Anschluß
hung ıst. messianısch, denn der Mess1as kommt, WENN Israel die Tagungen 1Ns8 bis acht finden werden! Wie immer erfreu-
sıch bessert. Iradition der Antrıeb jüdischer Erziehung lich die große Zahl der Studenten, die mıt Prof Harder
schlechthin cdient der Realisierung des Königtums Gottes Dies (Berlin), Prof. Fichtner ethel), Prof. Bauernfeind "Tübin-
ist zentraler judischer Pflichtgedanke: gen) -und dem Initiator und Mentor aller Tagungen, Prof.

Rengstorf (Münster), gekommen wWwWaren.In SUIHIMNa mehr Profil auf Üserer Ser:te und auch 1m Arran-
Aus „Kırche 1 der Zeit“, 4/1958.)mmehr Dıalog hättern diese Tagun€ jebendiger gemacht,
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Fin Buchbericht S  S Dr. Karl- Thieme, Prof. (IN Auslands- und Dolmetscherinstitut Germersheim (Universität Mainz)

Nachdem fruhere einschlägige Buchberichte (FR und 33/36) und muündlıch überlieferten. Gotteswort VOD _Iohannesl dem
einführendes Uun| vertietendes Schrifttum- Alten esta- JTaäufer, für den dies gilt, end doch die Gottesmutter
ment, Text-Ausgaben, Kommentare und andere Hilfsmittel schon völlıg Neuen unde gehört, ıhn ben dadurch
ZU): Bibel-Studium angezeigt hatten, behandeln WITr Yol- freilich auch Erfülung Nes. Alten Verheißenen
genden VOF allem andern kennzeichnen Dankbar anzuerkennen ıst, gCeN-

uber der Erwartung des Messias-Äön:ıgs dıe des
Neue ‚T heologien des Alten Testaments‘ „himmlıschen“ Messias und des Messias-Propheten z  z auch

einmal deutlicher als häufig sSoOnNst betont wird. Denn mußdozusagen ale Gegenpol der Aufgabe, Text 1 einzel- doch ohl klar gesagt werden: So gewıß Jesus auch der Da-und bıs Einzelne hineın hıinzuführen, stellt sıch Ja vidssohn und Retter-König ıst, kam das fur ıhn sStetsstets VO  - die andre: Den wesentlichen Gesamtgehalt
dieses ungeheuren Ganzen möglıchst treffend ZUSaMME@eNZU- letzter und wurde (wegen des unvermeidlıchen chiliıa-
fassen, dieses Kompendiums-der Feuer prophetischer Kri- stıischen Mißverstandenwerdens) Aur zögernd „zugegeben ;

VOr allem andern ber ıst CT doch als der himmlische ‚Men-tik geläuterten Nationalliteratur- e1ines IX Volkes schensohn‘ der Danielprophetie und als der verheißene ‚Pro-mehr denn tausend Jahren seiner Geschichte. Sehr treffend phet’, der größere) „NCUuE Maose“ und „Gottesknecht“,zıtiert darum eines der behandelnden Werke ale Motto
den Satz (von Robinson): Sein Volk getreten. Ja, Manl kann christlıch- jüdischen Ge-

sprach waohl SagenN: ‚Messias‘ offenbart Er Sich unzwei-„Kıne Iheologie des wird jeder Generation Heu deutig erst bei Seiner Thronbesteigung Jüngsten Tag;schreıben Se1IN: denn jede hat andere Fragen, und jede wırd als Gottesknecht‘ und ‚Prophet‘ schlechthin ber hat S1CcHdie Geschichte 1n der eigenen charakteristischen. Weise schon offenbart, durch sSe1in Lehren, Leiden und Auterstehn:;:intcrpre!:@eren darüber- ware wohl auf Grund des einmal miteinander
Wıe sehr das der ist, empfindet der atholısche Christ, reden. wıe Ja schon die zwolf Apostel ın Jerusalem
WenNnD mıt einıgermaßen allem, ıhlm 1n früheren Ge- ben daruber mit ıhren Brüdern gesprochen haben, WC  O
neratıonen solchem Ihema vorgelegt wurde, die ‚alttesta- prımar un den enschensohn geht (Apg 7, 55) und den
mentlıche- Iheologie in nNucCe' ergleicht, diıe soeben deutsch Propheten (Apg 3, 23) und auch „der Christus“ erster Lı1-

Patmos- Verlag, Düsseldorf, herausgebracht wurde: Al- nıe. als leidender Gottesknech: (3 26:; 4' 3 ® 87
Gelin, Die Botschaft des. ım. Alten Testament. Die- eZeU, wiırd, dessen ‚erweıslıcher‘ Triumph erst noch bevor-

5C$ 1ırd hıer reffien! docs einselt1ig,. gu 1) als „die (z6- 4  g und eıt eher durch überstandene ‚Niederlagen der
schichte wahren Religio  jı M verstanden 7)3 kKnapper ‚Seinen: beglaubigt wird (Apg 5 41) als durch miılßverstands-
Längsschnitten wird' darın die Selbstoffenbarung des e1nNnzl- entstammte ‚Siege‘ Apg 14, 8—18). Die Urapostel wußten

Ja noch: „den euch xorherbestimmten. Messias”, den VeTIr-ewigen,; überweltlichen und unl genahten Gottes
erfolgt, dann Sein. Heilsplan mıt der-eıt: jeß- heißenen offenkundigen. Retter, wurde Gott den Gekreuzig-

das eı] des einzeinen.. Es gibt wohl zur, Zeit _ın deut- erst bei der „ Wiederherstellung aller Dinge entsenden:
scher Sprache keine bessere; wesenhalftere (weniger ‚apolo- zunachst hat ıhn „Jeinen Kne entsandt! und hat
getisch‘ a  ene! atholische: Einführung die ttesta- ]Ja DUr einem Haar gehangen, d die Selbstbezeichnung
mentliche Gottesoffenbarung, wenn man ” auch noch ‚.Die Armen' Ebionim), 1e€ Bettler‘ ZTWYOL sıch tur das
starker als der -allzu knappen und aren Skizze durch diesen €e€h0sChua 0371 ‚erneuerte Israel‘ durchgesetzt

S— 12 das eschichtliche eS: selbst (statt fast.nur die hatte statt der problematischen Fremdbezeichnung: Christen,
‚Glaubensgeschichte‘) berausgearbeitet und beispielsweise Christianoi, d.h Parteigänger des jJüdischen IThronpräten-
5. 44 1e1 deutlıcher- als geschicht 14} au DTrO- denten Apg 11, 26: analog eLiwW.: Cäsarianern, Herodia-
phetische Sicht der Monarchiegründung alg Abtall Vom De: laut Peterson Studi Giovannı Mercatı, Rom

1945).miıttelbaren Gotteskönigtum der Mose- und Richterzeit hıin-
Xgewlesen sehen gewunscht. hätte;. überhaupt auf die Ur-

Versuchung sraels: se1n wollen WIe  ® alle andern Völker Schreiten WITr weiıter zZu den dreiı großen Gesamtdarstel-
auch (1 Sam Ebenso fragt sıch, ob 1d WIT.  c- lungen der- Theologie des die dasselbe Jahr 195 7 ın
lich Von „Maxıa, die Iten ZU Neuen Testament hın- deutscher Sprache erscheinen sah, so ist zunachst ohl der
überleitet“, sprechen darf sta: mıiıt dem geschriebenen schon 1n füniter neubearbeiteter Aulflage wıedererscheinende
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liehe Thora, die Haggada, Kabbala und der Chassidismus, 
Letzterer will als. Reaktion des am haarez Gott nicht nu; 
im Kult dienen, sondern im .ganzen Leben. Es sei-leichter, so 
sagen die Chassidim, Gott im- Fasten zu dienen als im Essen. 
Die Tradition ist aber im Judentum nicht nur auf die Ver-
gangenheit bezogen, sondern auch auf die Zukunft — gerade 
in dem Zurück und Voraus erweise sie ihre Dynamik für die 
Erziehung,- Jeder Jude habe in der Lehre zu forschen, jeder 
trage hohe Verantwortung, in der jeweiligen Situation tra-
ditionsgemäß zu handeln. Das Ethos der jüdischen Erzie-
hung ist messianisch, denn der Messias kommt, wenn Israel 
sich bessert. Tradition als der Antrieb jüdischer Erziehung 
schlechthin dient der Realisierung des Königtums Gottes. Dies 
ist zentraler jüdischer Pflichtgedanke: 

In summa: mehr Profil auf unserer Seite und auch im Arran- 
gernent mehr Dialog hätten diese Tagung lebendiger gemacht, 

als sie leider war. Sie mußte. gelegentlich aus,den angeführ-
ten Gründen monolithiädi-monologisch wirken — und war es 
auch auf weite Strecken. Ich wage zu zweifeln, ob der „Reiz" 
von Römer 11, 14 groß genug war — in jedem Falle haben 
uns die Brüder aus Israel gereizt! Wir mußten dem Juden-
tum diesmal wohl gelegentlich als eine variierte Ausgabe 
ihrer selbst erscheinen, weil die eigentliche- Problematik der 
Tradition im christlichen Raum und vor allem -im protestan-
tischen (Ereignis!) viel zu wenig evident wurde. Wir hoffen, 
daß wir im nächsten Jahr in Bremen wieder Anschluß an 
die Tagungen eins bis acht finden werden! Wie immer erfreu-
lich die große Zahl der Studenten, die mit Prof. Harder 
(Berlin), Prof. Fichtner {Bethel), Prof. Bauernfeind (Tübin-
gen) -und dem Initiator und Mentor aller Tagungen, Prof. 
Rengstorf (Münster), gekommen waren. 

(Aus: „Kirche in der Zeit", 4/1958.) 

12. Literatur zum Verständnis des. Alten Bundes-Buches III 
Ein Budibericht von Dr. Karl -  Thieme, Prof. am Auslands-- und Dolmetschirinstitut Germersheim (Universität Mainz) 

Nachdem frühere einschlägigeBuchberichte (FR 16 und 33/36) 
einführendes und vertiefendes Schrifttum- zum Alten Testa-
ment, Text-Ausgaben, Kommentare und andere Hilfsmittel 
zum Bibel-Studium angezeigt hatten, behandelri wir im Fol-
genden vor allem andern:. 

VI. Neue ‚Theologien des Alten Testaments` 

Sozusagen als Gegenpol der Aufgabe, zum Text im einzel-
nen und bis ins Einzelne hinein hinzuführen, stellt sich ja 
stets von neuem die andre: Den wesentlichen Gesamtgehalt 
dieses ungeheuren Ganzen möglichst treffend iusammenzu-
fassen, dieses Kompendiums-der im Feuer prophetischer Kri-
tik geläuterten Nationalliteratur- eines ganzen Volkes aus 
mehr denn tausend jähren seiner Geschichte. Sehr treffend 
zitiert darum eines der zu behandelnden Werke als Motto 
den Satz (von H. W. Robinson): 
„Eine Theologie des AT wird in jeder Geileration neu zu 
schreiben sein; denn jede hat andere Fragen, und jede wird 
die Geschichte in der ihr eigenen charakteristischen. Weise 
interpretieren ..." 

Wie sehr das der Fall ist, empfindet der katholische Christ, 
wenn er mit einigermaßen allem, was ihm in früheren Ge-
nerationen zu solchem Thema vorgelegt wurde, die ,alttesta-
mentliche• Theologie in nuce` vergleicht, die soeben deutsch 
vom Patmos-Verlag, Düsseldorf, hermisgebracht wurde: Al-
bert Gelin, Die Botschaft des- Heils im.Alten Testament. Die- .- 
ses wird hier treffend (dm:1 - einseitig,. &ALI) als ..die Ge- -  
schichte der wahret( Religion.' verstanden (S. 7); in knappes - 
Längssdinitten wird' darin die Selbstoffenbarting des einzi-
gen, ewigen; überweltlichen upd uns doch genahten Gottes 
verfolgt, dann: Sein. Heilsplan mit der- Menschheit; schließ-
lich: das Heil des einzelnen... Es gibt wohl zur, Zeit _in- deut, 
scher Sprache keine bessere; wesenhaftere (weniger ‚apolo-
getisch' gehaltene!) katholische Einführung in die alttestaz. 
mentliche Gottesoffenbarung, — wenn man - auch gern noch 
stärker als in_ der --allzu knappen und anfechtbaren Skizze_ 
S. 8-12' das geschichtliche Geschehen selbst (statt fast-nur die 
‚Glaubensgeschichtel herausgearbeitet und beispielsweise 
S. 44 viel deutlicher, als es geschieht (Z. 14), auf -  die pro- 
phetisdie Sicht der Monarchiegründung als Abfall vom un-
mittelbaren Gotteskönigtum der Mose- und Richterzeit hin-
gewiesen zu sehen gewünscht hätte;. überhaupt auf die Ur-
Versuchung Israeli: sein zu wollen wie alle andern Völker 
auch (1 Sam 8,5.20). Ebenso fragt man sich, ob man wirk-
lich von „Maria, die vom Alten zum Neuen Testament hin-
überleitet", sprechen darf (S.8), statt mit dem geschriebenen 

und mündlich überlieferten. Gotteswort von Johannes, dem 
Täufer, für den dies gilt, während doch die Gottesmutter 
schon völlig zum. Neuen Bunde gehört, ihn eben dadurch 
freilich audi als Erfüllung alles. im Alten Verheißenen 
kennzeichnen hilft. Dankbar anzuerkennen ist, daß gegen-
über der bloßen Erwartung des Messias-Königs -  die des 
.himmlischen" Messias und des Messias -Propheten nun auch 
einmal deutlicher als häufig sonst betont wird. Denn es muß 
doch wohl klar gesagt werden: So gewiß Jesus auch der Da-
vidssohn und Retter-König ist, kam das für ihn stets an 
letzter Stelle und wurde (wegen des unvermeidlichen chilia-
stischen Mißverstandenwerdens) nur zögernd „zugegeben"; 
vor allem andern aber ist er doch als der himmlische ‚Men, 
säensohn' der Danielpropb.etie und als- der verheißene ‚Pro-
phet', der (größete) »neue Mose" und „Gottesknecht", vor 
Sein Volk getreten. Ja, man kann im diristlich-jüdischen Ge-
spräch, wohl sagen: Als ‚Messias' offenbart Er Sich unzwei-
deutig erst bei Seiner Thronbesteigung am Jüngsten Tag; 
als ‚Gottesknedie und ‚Prophet' schlechthin aber hat er sich 
schon offenbart, durch sein Lehren, Leiden und Auferstehn; 
darüber wäre wohl auf Grund des AT einmal miteinander 
zu reden, — wie ja schon die zwölf Apostel in Jerusalem 
eben darüber mit ihren Brüdern gesprochen haben, wo es 
primär um den Menschensohn geht (Apg 7, 55) und um den 
Propheten (Apg 3, 23) und auch „der Christus" in erster Li-
nie als leidender Gotteslcnecht (3, 13. 18. 26; 4, 27. 30; 8,30 ff.) 
bezeugt wird, dessen ,erweislicher' Triumph erst noch bevor-
steht und weit eher durch überstandene ‚Niederlagen' der 
Seinen- beglaubigt wird (Apg 5,41) als durch mißverstands-
entstaninite ‚Siege' (Apg 14, 8-18). Die Urapostel wußten 
ja noch: Als wden euch vorherbestimmten_ Messias", den ver-
heißenen offenkundigen. Retter, würde Gott den Gekreuzig-
ten/erst bei der „Wiederherstellung aller Dinge" entsenden; 
zunächst hat Er ihn als » Seinen Knecht" entsandt! und es hat 
ja, nur an einem Haar gehangen, daß, die Selbstbezeichnung 
‚Die-  Armen' (Ebionim)„Die Bettler' azzozoi sich für das 
durch -diesen Jehosdiva Nosri ‚erneuerte Israel' durchgesetzt 
hätte statt-  der problematischen Fremdbezeidinung: Christen, 
Christianoi, d. h. Parteigänger des jüdischen Thronpräten-
denten (Apg 11, 26; analog etwa zu Cäsarianern, Herodia-
nern laut Erik Peterson in Studi Giovanni Mercati, Rom 
1945). 

* 
Schreiten wir nun weiter zu den drei großen Gesamtdarstel-
lungen der, Theologie des AT, die dasselbe Jahr 1957 in 
deutscher Sprache erscheinen sah, so ist zunächst wohl der 
schon in fünfter neubearbeiteter Auflage wiedererscheinende 
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I. Band derjenıgen VO:  5 Eıcirodt asel ZU erwähnen den gCH ihren noch futuriıschen, Verheißung bleibenden
Oott und(Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen) Rest Kleine Apokalypse ark par-) mıiıt den perfek-

Band I1 und {11 gelten ott und Welt Gott un! Mensch) tischen Mitteilungemr schon gekreuzigten und auferstan-
breıit angelegte, vorwiegend relıgıonsgeschichtlich T1eN- denen Kommenden untermauernd

tierte und durch erglei mıt den andern altvorderasıatl- Wie dem. auch SC1, als der knappe lebendige Beitrag Zum
schen Religionen) profilierte, monumentale und zuverlassıge heutigen Gespräch uber das der sCiIiH 111 ist das
Gesamtdarstellung, WIe jedes Nachschlagen des C1iNnen der gleichzeiltig eutsch englisch Un nıederländisch erschıenene
andern Problemzusammenhangs bestätigt fifwa die aus  - Werk dankbar begrüßen; gerade auch el 91 mfang
zeıchnete Wiedergabe der zwiespaltigen Beurteilung des KOö- den heute ] chronısch unter Zeıtmangel leidenden Leser
Nnıgtums (S 298—308) ährend die leider all- nıcht uberfordert
gEeEmMECLIN üublıche Abwertung der Apokalyptik CN bloc gCcCN- ben als solchen Beiıtrag wırd auch der katholische Christ
ber dem Daniel uche doch bıs weitgehender Anerken- das sehr weıtherzige Kapite] würdıgen können: ‚Das
Aun abgedämpfit Ist nmngt sıch ıhrem Gegenpol Wort Gottes‘: e1ine Qualit_ät, die fur „das als (san-
gegenüber Eichrodt ZW ar zustimmenden Zitaten Y Ä genommen‘, als Was es NCN Zeugen echt prophe-
chaeder, Esra, der reıber hindurch (D 289) und findet tischen: Geistes nennen” könne, entschieden anerkannt WITd,
auch sonst tur das Anliegen der nachexı:lıschen Gemeiunde ohne darum die Anwendung der hıstorisch kritischen
recht anerkennende Worte (S 291) meı1nt ber. doch Methode eingeschränkt werden ‚u  ‚9 mehr, als
„AUur unter vollıger Aufhebung der letzten Grundlagen P doch Zeugnisse geschichtlichen Entwicklung, über
sterlichen enkens, namlıch durch Abtun des Aiten Bundes Y tausendjahrigen Reifens miıt großen Fortschritten und schwe-

echter eilsuniıversalismus möglich geworden 292) el Rückschlägen vorlägen Wenn reilich N ücher
und laßt. „IN der Erscheinung Christi die stets weiterdran- W16 das Hohelied und der ‚Prediger‘ Aur SOZUSaAgECN AUS

gende Bewegung, die das kennzeichne, E- kom- Versehen, mißverstandenerweise i den kanonischen Gesamt-
men Der1 Beweis dafür 1st der des Torso, bestand des Gotteswortes hineıngeraten sollen (S 86,
den das vom Christentum. geschiedene Judentum darbietet 1 vgl. 68 £ dann wırd dem Lehramt der Cathedra

Öb nıcht vielmehr umgekehrt in der jüdischen Frı  'oMm- Moysıs 9 Nn doch zZu n Beistand des Got-
migkeit eiln uhepun. nach dem Scheitern der tesgelstes zugestanden, und 00078  - möchte riezen empfehlen,
messianıschen Aufstandsbewegungen des ersten und zweıten einmal UNVOTEINKECENOMEC: als Theologe nachzuprüfen, ob
Jahrhunderts erreicht durch Jesus den Gottesknecht, aber nıcht vielleicht doch C1NC bibeltheologische und methodolo-
C10Ne HNeUuec weltweite Bewegung unter den Voölkern ausgelöst gische Studie WIC Le Cantique des Gantiıques von Ändre
worden War die ers  r> heutzutage twa 'eıt gekommen. ıst, Feuijllet PSS arıs 1953 den SCHNULl und nıcht TS£t inter-

das Judentum. VOTLT fast zweitausend Jahren Wafl, ist 106 polıert allegorischen Charakter des Hohenliedes den Ira-
Frage, durch deren Beantwortung sıch naturgemaäß auch dıe dıtionsspuren se1t Hosea nachgewiesen haben könnte und
Akzente Theologie des beträchtlich verschieben obD nıcht der rediger Salomo (Koheleth Ecclesiastes) theo-
wurden (Ein Beispiel dafür gibt Oyen SC  ' logisch tiefer philologisch nıcht mınder redlich als VO  ”3 ıhm
Basler Diskussionsbeitrag, ben 57 beispielsweise dem drıtten großen Werke Theologie
Die wesentlich knapper zusammengefaßte, nnerhalb dieser des verstanden wird (S 451 das iun noch
Grenzen ber nıcht WENIgET gründliche, noch ‚Infternatıi0o- besprechen bleibt
nalere T heologte des ın Grundzügen VO:  w Th. Uriıezen Es ıst Band E solchen ‚Die Theologıe der geschichtlichen

Überlieferungen VO  — Gerhard Rad (Heidelberg) dem baldÜUtrecht) dıe folgen mMOgc (Verlag der Buchhandlung
des Erziehungsvereins Neukirchen, Kreis Moers) wırd in zweıter Band folgen e} JTheologie der prophetischen
iıhrem Unterschied gegenüber Eichrodt S eriasser selbst Überlieferungen Chr Kaiser Verlag, München) (  8

gesehen, folgt Fur Eichrodt habe nach CIgCHCH mentales und SCWISSCI Hinsicht revolutionäres Unterneh-
Aussage die Theologie des ke  ıne andern Arbestsmittel das größte Beachtung verdient

stehe also „1NNerNKa. der - Völlig gebrochen namlıch ist hıer miıt dem (Ja auch rıezenals die Religionsgeschichte
risch-historischen alttestamentlıchen issenschaft‘ 96) nıcht befriedigenden) systematischen Autbau Vor dem titel-
fur Vriezen dagegen ıst diese Theologie „C1Nc ganz andere gebenden zweıten Hauptteil 111—457 des ersten 3}
Form der Wissenschaft als die israelıtische Religions- findet sıch alg erstes 13—109) eın Abriß der es:
geschichte insofern „S316 ß speziell d:e Religion Israels des Jahweglaubens und der sakralen Institutionen Israel
sondern das a Gegenstand der Untersuchung hat“ und WOorin 2180 bereits nıcht Aur die Glaubens- sondern ben
dessen Gesamtverkündigung niıcht NUur phänomenologisch auch 1e theologisch Sanz unentbehrliche 27 -Geschichte
darstellt, sondern auf die darın enthaltene ttes-Offen- des Gottesvolkes erzahlt wird, die manchmal zugleich
barung kritisch untersucht 97 £ Auszeichnung von ‚Reichs‘ manchmal miıindestens noch ‚Kirchenstaats‘-Ge-
uns) schichte 1st. (Hierzu verwıesen auf Thieme, Die_Vor-
Jede Gliederung des Stoffes bleibe unbefriedigend, iırgend- form der Kirche ı10 Alten Bunde, ı Schweizer Rundschau 5 7

Swıllkürlich, auch die Eichrodts (bzw. Prockschs, vgl FER
12} weil die alles tundierende. Mitte und Einheit der Und dann wırd (unter: Methodische Vorerwägungen“) nach-

A’L-Zeugnisse dabei verlorengehe. Vriezern teilt drüc]! betont,
Gott: ensch Verkehr zwischen. Gott- und ensch, ensch „daß sich C1iH” alttestamentliche Theologie nıcht beschraänken
und ensch (Ethik) endlich Gott Mensch Welt — Gegen- darf auf.:ellung der Gedankenwe ohne Einbezie-
wart und- Zukunft; das ap dann qgeinerse1ts: hung der Geschichtswelt, der doch sraels Tanz theologische

Die errschaft Gottes Heute, ya Das- Königreich Gottes Arbeit galt. Die entscheidenden Begebenbheiten dieser Ge-
der ukunftserwartung, pragnant und ‚voll be- schichte Wrl ]"selbst ein Gegenstand des aubens sraels,

handelt, ber überraschend abbricht, es hier B-  . MOßg- und ebenso War 1NTe ZaNZe Darstellung C1N Werk
lıch der Entwicklung der Heilserwartung der Apoka- Glaubens“. Das heiße zugleich, „daß WIT uns der Abfolge
Iyptik weiıiter nachzugehn Sie gehört B-  . mehr ZUID Gebiet der Ereignisse, S16 der Glaube sraels gesehen hat, über-
der alttestamentlichen Theologie 316 £. ob nıch!  e doch lassen Vor allem WIFr bei der Nach-
auch. hıer ıne differenzierend. kritische Herausarbeitung des zeichnung der bekenntnismäßigen Inhalte nıcht v.«ü  u Rekon-
Wahrheitsgehalts gerade der Literaturgattung hergehorıg struktionen iıdeellen Verbindungslinien und $ystemaltı-
SeCWESCN WarTrc, deren Prototyp schließlich das kanonische.Da- schen Zusammenhängen- bemühbhen. vro Israel selbst keine
nıelbuch 1st vollends WeN: bedacht wird, als deren VeI«-
wandelten Ausläufer der Neutestamentler Hans S Soden WaTrTe

solchen Zusammenhänge geschen der herausgehoben hat. Fs
verhängnisvoll - WITr die Zeugniswelt sraels

das Evangelium auffaßt das entstanden sc1 „AUus der VO  - vornherein nach theologischen Zusammenhängen ordnen
Apokalypse, deren futurısche Form abstreifend“: WITr WUuJ - wollten, die ZWAarTr A geläufig S1N!' dıe ber mıiıt den Zu-
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I.Band derjenigen von W: Eidzrodt, Basel, zu erwähnen 
(Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen): „Gott und Volk" 
(Band II und III gelten Gott und Welt, Gott und Mensch), 
eine breit" angelegte, vorwiegend re/igionsgesdaiditlida orien-
tierte und (durda Vergleidi mit den andern altvordera.siati-
säen Religionen) profilierte, monumentale und zuverlässige 
Gesamtdarstellung, -wie jedes Nachschlagen des einen oder 
andem Problemzusammenhangs bestätigt, etwa die ausge-
zeichnete Wiedergabe der zwiespältigen Beurteilung des Kö-
nigtums im 'AT (S. 298-308). Während clic ja leider all-
gemein üblidae Abwertung der Apokalyptik en bloc gegen-
über dem Daniel-Buche dodi bis zu weitgehender Aherken-
nung abgedämpft ist (S.318 f.), ringt sich ihrem Gegenpol 
gegenüber Eichrodt zwar zu zustimmenden Zitaten aus 
Schaeder, Esra, der Schreiber, hindurch (S. 289) und- findet 
auch sonst für das Anliegen der nachexilischen 'Gemeinde 
recht anerkennende, Worte (S. 291), meint aber_ dann. dodi, 
„nur unter völliger Aufhebung der letzten Grundlagen, prie-
sterlidtert Denkens, nämlid2 durdi Abtun zles Alten Bundes'', 
sei editer Heilsuniversalismus möglich ge.worden (S. 292), 
und läßt „in der Ersdieinung Christi" die stets weiterdrän-
gende Bewegung, die das AT kennzeiduae, „zur Ruhe- kom-
men. „Der negative Beweis dafür ist der Anblick des.Torio, 
den das vom Christentum geschiedene Judentum darbietet" 
(S. 1). Ob nidit vielmehr umgekehrt in der jüdischen Fröm-
migkeit ein gewisser Ruhepunkt nada dem Scheitern der 
messianischen Aufstandsbewegungen des ersten und zweiten 
Jahrhunderts erreicht, durda Jesus, den Gottesknecht, aber 
eine neue weltweite Bewegung unter den Völkern ausgelöst 
worden war, die erst heutzutage etwa so weit gekommen. ist, 
wie das Judentum. vor fast zweitausend Jahren war, ist eine 
Frage, durdz deren Beantwortung sich naturgemäß audi die 
Akzente einer Theologie des AT beträchtlich versdaieben 
würden. (Ein Beispiel dafür gibt H. van Oyen in seinem 
Basler Diskussionsbeitrag, oben S. 57.) 
Die wesentlich knapper zusammengefaßte, innerhalb dieser 
Grenzen aber nicht weniger g 'nixunidie, ja noch ‚internatio-
nalere' Theologie des AT in 'Grundzügen iron Th..Vriezen 
(Utredit), die nun folgen möge (Verlag der Buchhandlung 
des. Erziehungsvereins Neukirdien, Kreis. Moers), wird in 
ihrem Unterschied gegenüber Eichrodt vom Verfasser selbst 
gesehen, wie folgt: Für Eichrodt habe nach seiner eigenen 
Aussage die Theologie des. A.T „keine andern Arbeitsmittel 
als die Rtligionsgeschichte", stehe also „innerhalb der empi-
risda-historischen alttestamentlidaen WissensdrafC (S. 96); 
für Vriezen dagegen ist diese 'Theologie „eine ganz andere 
Form der Wissenschaft als die israelitische Religions-
geschichte, insofern „sie nicht speziell die Religion Israels, 
sondern das AT zum Gegenstand der Untersuchung hat" und 
dessen Gesamtverkündigung nicht nur phänomenologisch 
darstellt, sondern auf 'die darin enthaltene .Gottes-Offen-
barung hin kritisch, untersude (S. 97 f. Auszeichnung von 
uns). 
Jede Gliedenmg des Stoffe-% bleibe un.befriedigend, irgend-
wie willkürlich, auch die Eichrodts (bzw. Prockschs, vgl. FR 
16, 12), weil die alles fundierende. Mitte und Einheit der 
AT-Zeugnisse dabei- verlorengehe., Vriezen- selbst: teilt ein:- 
Gott: Mensch; Verkehr zwischen- Gott- und-Mensch.„ Mensch 
und Mensch. (Ethik); eadlidt: Gott. Mensdi, Welt — Gegen-
wart und.- Zukune das Schlußkapitel, das dann seinerseits: 
1. Die Herrschaft Gottes irn Heute, 2. Das- Königreich Gottes 
in. der Zukunftserwartung, prägnant und eindrudcsvoll be-
handelt, aber überra,schend abbricht, es sei „hier nicht na,ög-
lich, der Entwidclung der Heilserwartung in der Apoka-
lyptik weiter nachzugehn. Sie gehört nicht mehr zum Gebiet 

_der alttestamentlichen. 'Theologie' ,(S. 316 f.); ob nicht doch 
auch. hier eine differenzierend,kritisdte Herausarbeitung des 
Wahrheitsgehalts gerade der Literaturga- ttung hemhörig 
gewesen wäre, deren Prototyp sdiließlich das kanonische.Da-
nielbuch ist, vollends, wenn bedadit wird, daß als deren ver-
wandelten Ausläufer der Neutestamentler Hans von Soden 
sogar das ,Evangelium` auffaßt, das entstanden sei „aus der 
Apokalypse, deren futurische Form abstreifend"; wir wür- 

den sagen: ihren noch futurischen, Verheißung bleibenden 
Rest („Kleine Apokalypse", Mark 13 par:-) mit den perfek-
tisdaen Mitteilungen vom schon gekreuzigten und auferstan-
denen Kommenden untermauernd. 
Wie dem. auda sei, als der knappe, lebendige. „Beitrag zum 
heutigen Gespräch über das AT", der es sein will, ist das 
gleidizeitig deutsch, englisch und niederländisch erschienene 
Werk dankbar zu begrüßen; gerade auch, weil sein Umfang 
den heute ja dironisch unter Zeitmangel leidenden Leser 
nidit überfordert. 
Eben als solchen Beitrag wird auch der katholische Christ 
das sehr weitherzige IV. Kapitel würdigen können: ,Das AT 
als Wort Gottes': eine Qualität, die für „das AT als- Gan-
zes genommen", als was man es „einen Zeugen echt prophe-
tisdien› Geistes nennen,' könne, entschieden anerkannt wird, 
ohne. daß darum die Anwendung der historisdi-kritisdaen 
Methode eingeschränkt werden müsse, um so mehr, als ja 
doch Zeugnisse einer geiclaidttlidien Entwicklung, eines über 
tausendjährigen Reifens mit großen Fortsdiritten und schwe-
ren Rückschlägen vorlägen. Wenn freilich ganze Büdter -.— 
wie das Hohelied und der ‚Prediger' — nur sozusagen aus 
Versehen, mißverstandenerweise in den kanonischen Gesamt-
bestand des Gotteswortes hineingeraten sein sollen (S. 86, 
A. 1:- vgL S. 68 f.), dann wird dem Lehramt der Cathecfra 
Moysis (Matth 23, 2 f.) nun doch zu wenig Beistand des Got-
tesgeistes zugestanden, und man möchte Vriezen empfehlen, 
einmal unvoreingenommen als 'Theologe nadizuprüfen, ob 
nicht vielleidit doch eine bibeltheologisdie und methodolo-
gische Studie wie Le Cantique des Cantiques von Andrh 
Feuillet PSS- (Paris:1953) den genuin und nidit erst inter-
poliert allegorischen Charalcter des Hohenliedes in den Tra-
ditionsspuren seit Hosea nachgewiesen haben könnte — und 
ob nidtt der ,Prediger Salomo' (Koheleth, Ecclesiastes) theo-
logisch tiefer, philologisch nicht minder redlida, als von ihm 
beispielsweise in dem dritten großen Werke zur Theologie 
des AT verstanden wird (S. 451 ff.), das uns nun nodi zu 
bespredien bleibt. 
Es ist Band I einer soldien: ,Die Theologie der geschichtlidzen 
überlieferuneen' von Gerhard v. Rad (Heidelberg), dem bald 
ein zweiter Band folgen soll: ,Theologie der prophetischen 
überlieferungen` (Chr. Kaiser Verlag, München), ein monu-
mentales'und in gewisser Hinsicht revolutionäres Unterneh-
men, das gräßte Beachtung verdient. 
Völlig gebrodien nämlich ist hier mit dem (ja audi Vriezen 
nicht befriedigenden) systematischen Aufbau. Vor dem titel-
gebenden zweiten Hauptteil (S. 111-457 des ersten Bandes) 
findet sida als erstes (S. 13-109) ein „Abriß der Gesdzichte 
des Jahweglaubens und der sakralen Institutionen in Israel", 
worin also bereits nidit nur die Glaubens-, sondern eben 
auch die theologisch ganz unentbehrliche ,Kirchen'-Geschichte 
des Gottesvolkes erzählt wird, die manchmal zugleich 
,Reichs'-, manchmal mindestens noch ,Kirchenstaats'-Ge-
schichte ist. (Hierzu sei versviesen äuf: K. Thieme, Die-Vor-
form der Kirdae im Alten Bunde, in: Schweizer Rundschau 52, 
11/12, S. 652 ff.) 
Ünd dann wird (unter: „Methodisdie Vorerwägungen") nach-
drüdclich betont, 
,,daß sich eine alttestamentliche Theologie nidat besdiränken 
darf 'auf:eine. Darstellung der Gedankenweit ohne Einbezie-
h.ung. der Geschichtswelt, der doch IsraeLs ganze theologisdte 
Arbeit galt. Die entsdieidenden Begebenheiten dieser Ge-
sd2ichte waren 11"selbst ein Gegenstand des Glaubens Israels, 
und ebenso war ihre ganze DarstelIung ein Werk seines 
Glaubens'''. Das heiße zugleich, „daß wir uns der Abfolge-
der Ereignisse, wie sie der Glaube Israels gesehen hat, über-
lassen müssen. Vor allem ..., daß- wir uns bei der Nach-
zeichnung der bekeäntnismäßigen Inhalte nidzt um Rekon-
struktionen von ideellen Verbindungslinien und systemati-
schen Zusaramenhängen- bemühen. wo Israel selbst keine 
soldten Zusammenhänge gesehen oder herausgehoben hat. Es 
wäre... verhängnisvoll, wenn wir die Zeugniswelt Israels 
von vornherein nadi theologischen Zusanunenhängen ordnen 
wollten, die zwar uns geläufig sind, die aber mit den Zu- 
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sammenhängen, VOo  - denen sıch Israel seın theologisches Den- auf der Geschichte hatte, ıst auch eın Stuck dieser es:
ken ordnen ließ, nıchts haben. Die Jegıtimste Form sraels, dıe 1n geheimnisvoller Weise 1e Heilsgeschichte 1n
theologischen Redens ist deshalb 1mMmer noch die sıch birgt” 13) Sollte ber damıt bestritten werden,
Nacherzählung“ 126, Auszeichnungen uns) auch einseıtige Teilaspekte bıblıscher Geschichtsdeutung, dıe

diesen Ausführungen wird das blofß abendländısche, Ja daoach als solche 1 dialektischen Fortgang der Bibel selbst
systematische Denken nach Jahrhunderten endlich wieder Aaus korrigiert un! erganzt werden pflegen, theologisch ernst-
der Biıblischen Theologie hinausgeworfen, hoffentlich miıt zunehmen, auf ihren Beitrag ZUr biıblischen (Gesamtaussage
nachhaltigem Erfolg. Denn für WIe gelten Rubers hın (gewi unter Ernstnehmen ıhrer eventuellen empirischen
nıe einzuprägende Worte ‚Widerlegbarkeit‘) hören sind, gınge das zZu weit. Keıin

Il  or für sıch allein BeNOMMECN (wie u.  . Jesu Ver-„Die Bibel tragt keine theologischen Sätze VOT, sıie erzahlt
NUurT, ber 81@e erzahlt, ıst Theologie, die bıblische I1heo- suchungsgeschichte zeigt), beansprucht, unmißverständliche,
logie ıst eine erzählte Theologie. Man kann die Bibel nıcht 1n jedem Sinn gesicherte Wahrheit v  se1n, wohl ber jedes
wirklıch aufnehmen, wenn s1@ nıcht aufnımmt: als 1m Gesamtautbau des Wortes Gottes, wıe  > dem
ıne Lehre, die nıchts ist als Geschichte, als e1inNne eschichte, Gottes chriftlich und muündlich überliefert ist ur'| die

thedra Oy818 Alten, durch die Petrı verbürgt 17die nichts ıst als Te. Wir erfahren die Weltgeschichte alg
NeuenGeschichte Israels:; und ben da:  r1n, QU.:  - darın un nıcht"

außerhalb davon, empfangen wir . die Lehre, WO: die Während a 1m einzelnen der überreichen Fulle von Er-
Welt gibt und WOZUu sra! gibt. beides 1n einem “ (Seher- kenntn:s U:  ber Gottes Handeln (und damıit Sein) ln Wol-
tum ; Köln 1955, 1 vgl G, 24 len (also Heißen und Verheißen), die VYO  ! Rad dem ent-

nımmt, 1er nıch: näher gefolgt werden kann, se1 doch wen1g-Dementsprechend werden also bei VO  -} Rad die 1 heo-
stens noch auf ebenso behutsame WI1Ie entschiedenelogumena des. Alten undes-Buches als dıie ‚erzahlten Ge-

schichtstheologien behandelt, die s1e sind, und ZWAarTr In der Legıtimation der heute el umstrittenen ‚typologischen -
zeitlichen Reihenfolge ihres Vorgelegtwordenseins, .Damıt Exegese des hıngewiesen (dazu Eichrodt, unten 117),
stehen zunachst „Die altesten Darstellungen der eils- welche implizit 1in den folgenden Satzen enthalten ist

„Beı1 der Darstellung relıg10ser ist bedenken, daßgeschichte“ Anfang; auftaktartig als „Wichtigstes“ gleich
die Alten das Gesetz der historıschen Ausschleßlichkeit nıichtdas „Credo VvVon Dt 26, B ama Q

1n wandernder Aramaer LT me1n orvater:; ZOßR herab kannten, demzufolge eın bestimmtes Ereignis oder eın be-
mıiıt wen1ıg Leuten nach Agypten Und Jahwe ührte uns stımmtes riebnıs DUr einem bestimmten Ört der es
heraus Ägypter und gab dieses Land, e1in Land, zugeordnet se1ın könne. Sonderlıch Ereignisse heilsgeschicht-

ıchen harakters behielten für alle Späteren und bei allendas VO  - ılch und Honig ijeß
@1! danach reilıch wırd die Abfolge gemäß der Ent- Späteren ıne fuüur schwer definierende Gegenwärtig-
stehungszeit der Zeugnisse (vernunftigerweise) 1n ıne solche keit“ 116)
gemaß der Geschehenszeıt des darın Bezeugten überführt. Und VYo  - dieser allgemeinen Einsıcht wırd denn auch eim
Das heißt, WITr': nacheinander abgehandelt, 18 die Zeu- Betrachten der Einzelphasen SDaTrsSamn, ber unzweideutig Ge-

brauch gemacht. Etwa, WL das ild behandeit Wırd. dasSCNHN 1Im kunden haben über: Urgeschichte, Väter-
Ezechiel (20) VO: Versagen des Gottesvolkes waäahrend S@1-geschichte, Exodus, Sınail und Wüstengeschehen, Landnahme:

über 16 Gesalbten Israels‘ (Richter-, Königs-, ilzeit Wüstenwanderung gibt die andern Propheten Heilszeıit
alg „heilsgeschichtslose , 132):; schließlich, als t- ist):
wort Israels“* 1n Psalter und Weiısheitsliteratur finden ıst „Das Schreckliche ber ıst, daß 1er die W üstenze:t als Iypos
und offenbar besser noch hıer alg beı den prophetischen und Vorbild des tigen Gerichtes dargestellt st_ So wıe
Überlieferungen unterbringbar Die V, Rad, 133 f, die Väter, so-wird Jahwe 1e€ jetzige Generation Gericht
anderwärts überfordert findet: ohl Z be‘  31 Vriezen, 87.) 1n 1e€ Wüste der Völker‘ (v. 35) führen. S0 hat VOT Hesekiel
Uns will scheinen, daiß gerade V, Rads Grund-Unterscheidung keiner der Wüuüstenzeıt. Israels gesprochen, denn esekıe
zwischen der Theologie des brımär als ‚CGredo‘, Bekennt- betont In seiner Darstellung die riıchtenden Gottestaten und
nıs VONn Gottes "Heilstaten für Sein Volk 1n der Geschi sıeht 1n iıhnen 1ne Präfiguration des kommenden Gerichts,
(woraus Geheiß und Verheißung erwächst) und erselben das über das jetzige Gottesvolk kommen wırd“ 282)
Theologie sekundär als prophetische ntik, Mahnung, War- 1@ WINZ1Ig VvVon hıer der Schritt locus classicus NeuU-
NUuNg, Drohung, sowıie apokalyptische Tröstung unbezweitfel- testamentlıcher Iypologie, 1 Kor 1 fl'? Paulus vVon
bar schon jüdiısch wıe  > auch cQhristlich legıtim ist und der ebensolchem Versagen der zunächst hochbegnadeten Wü-
haltbaren ‚modernen‘ Verkehrung des bloßen (‚propheti- stendurchwanderer warnend berichten hat
schen‘) Korrektivs Fundament, das doch (ın Gestalt der » Alleın der eNrza. VO!  =] ıhnen hatte Gott kein Wohl:-
Thora) vorliegt, eın FEnde machen sollte. „Worte- des Hern gefallen; denn s1e wurden hingestreckt In der W uste. Diese
siınd „ursprünglich und eigentlichen Sinn eben nicht ZU - Dinge aber sind alg Vorbilder TUJTIOL für:‘ uns geschehnn 1e durch Gottes spatere drohende Un:! trostende Pro- Wie- noch viel me!  hr, was 1 gesagt ZUu nden, sıch
pheten gesprochenen (Vriezen, S, 91), sandern allererst eine fur dessen FUTURI (Danıelou,nach- ausdruüucclichemnr Schriftzeu (Ex 24, 3 f.) Gottes Wei- Rundbrief 1 $ S, 12 wieder hellhö werdende Christen-
sungs-Worte vom 1Naı, die: Worte- Seines. Gesetzes, die heit VONn keinen ethodischen Skrupeln modischer ‚ Wiıssen-(konditionale) Heils-Zusage,. aller Unheilsdröhung und chaftlichkeit‘ verbieten lassen. oh} ber 15 gesundeneilenströstung. Grenzen. halten VOnNn feinem Sinn für Maß-und Proportionen.dies zZu bestreiten, hat un freiliıch- e 11 noch radı-
kaler, der gle1 Richtung vorstolßender Kritiker v Rads, OT, Bild-Atlanten sonstıige Verständn:s-HilfenFranz Hesse, 1n ı1nem Aufsatz 16€. orschung der Ge-
schichte Israels theologische Aufgabe” (Kerygma und Wer einmal verstanden hat, daß die Bibel wahrhaftig
Dogma l' Januar 19583, 11) gefordert, „Gottes schichte nıcht „die es! der wahren Religion“ bezeugt, son-
mit Israel” s@el  D „da zZu verfolgen, wd wirklich Geschichte sıch dern VOLT allem die religiöse (Dzw. ‚theologische‘) 1NN-
ereignet hat, nıcht ber dort, Naln bestimmte Vorstellun- ung der Wıirklıcnen eschichte, W1e  > WI1r mit v. Rad

eschel  en aufzeigen kann 16 Ja womöglich nach- und Hesse meınen, der wıird auch. jede Veröffentlichung dank-
weisbar unrichtig selen. Soweit damıt Aur gt ıst, daß bar begrüßen, die ul  ber den Zeitabstand der Jahrtausende
auch die schichte der Geschichtsdeutungen (die Ja wahrlich hinweg noch dem heutigen Menschen sinnfäallıg macht, Wwıe
oft Geschichte machen‘, mMa  - denke NUur Comte. Hegel, durch un durch leibhatt Geschichte: Geschehen unter Men-
arx! ın dıie Geschichte selbst hineingehört (v. Rads zweiıter schen Von Fleisch un Blut, ist, die Bibel handelt:
Hauptteil 1n den ersten), hat esse sicherlich recht: „Der ben nıcht eiwa ‚Religions -Geschichte, ‚Geistes‘-Ge-

schichte ırgendwelcher Begriffe und Vorstellungen mensch-Glaube sraels, der bestimmte Vorstellungen ber den Ab-

sammenhängen, von denen sich- Israel sein theologisdies Den-
ken ordnen ließ, gar nichts zu tun haben. Die legitimste Form 
theologisdien Redens vom AT ist deshalb immer noda die 
Nacherzählung' (S. 126, Auszeidinungen von un,$). 
Mit diesen Ausführwagen wird das bloß abendandisdie, 
systematisdie Denken nach Jahrhunderten endlich wieder aus 
der Biblischen Theologie hinausgeworfen, hoffentlidt mit 
nachhaltigem Erfolg. Denn für AT wie NT gelten Bubers 
nie genug einzuprägende Worte: 
„Die Bibel trägt keine theologisdien Sätze ... vor, sie erzählt 
nur, aber was sie erzählt, ist Theologie, die biblisdie 'Theo-
logie ist eine erzählte Theologie. Man kann die Bibel nicht 
wirklich. aufnehmen, wenn man sie nicht so aufnimmt: als 
eine Lehre, die nichts ist als Geschidtte, als eine Geschichte, 
die nidits ist als Lehre. Wir erfahren die Weltgeschidate als 
Geschichte Israels.; und eben darin, nur darin und njdie-
außerhalb davon, empfangen wir. die Lehre, wozu es die 
Welt gibt und wozu es Israel gibt. beides in einem* (Seher-
tum; Köln 1955, S. 17; vgl. S. 24 f.). 
Dementsprechend werden 121111 also bei von Rad clk Theo-
logumena des. Alten Bundes-Buches als die ,erzählten Ge-
schichtstheologien` behandelt, die sie 'sind, und zwar in der 
zeitlichen Reihenfolge ihres Vorgelegtwordenseins. Damit 
stehen zunädist „Die ältesten Darstellungen der Heils-
geschichte" am Anfang; auftaktartig als „Wichtigstes' gleich 
das „Credo von Dt 26, 5-9*: 
„Ein wandernder Aramäer war mein Vorvater; er zog herab 
mit wenig Leuten nach Ägypten ... Und Jahwe führte uns 
heraus aus Ägypten... und gab uns dieses Land, ein Land, 
das von Milch und Honig fließt.** 
Gleidi danach freilich wird die Abfolge gemäß der Ent-
stehungszeit der Zeugnisse (vernünftigerweise) in eine soldae 
gemäß der Geschehenszeit des darin Bezeugten_überführt. 
Das heißt, es Wird nacheinander abgehandelt, was die Zeu-
gen im AT zu künden haben über: Urgeschichte, Väter-
geschidite, Exodus, Sinai und Wüstengesdiehen, Landnahme; 
über ,Die Gesalbten Israels' (Richter-, Königs-, Exilzeit — 
als „heilsgesdiiditslose, S. 132); sdaließlidt, was als „Ant-
wort Israels' in Psalter und Weisheitsliteratur zu finden ist 
und offenbar besser noch hier als bei den prophetischen 
Überlieferungen unterbringbar war. (Die v. Rad, S. 133 f., 
anderwärts überfordert findet; wohl z. B. bei Vriezen, S. 87.) 
Uns will sdleinen, daß gerade v. Rads Grund-Unterscheidung 
zwischen der Theologie des AT primär als ,Credd, Bekennt-
nis von Gottes -Heilstaten für Sein Volk in der Geschidite 
(woraus Geheiß und Verheißung erwächst) und derselben 
Theologie sekundär als prophetische Kritik, Mab.nung, War-
nung, Drohung, sowie apokalyptische Tröstung, unbezweifel-
bar schon jüdisch wie audi daristlich legitim ist und der un-
haltbaren ,mcidernen` Verkehrung des bloßen Cpropheti-
schen') Korrektivs zum Fundament, das doda (in Gestalt der 
Thora) vorliigt, ein Ende machen sollte. „Worte- des Herrn* 
sind „ursprünglich und im eigentlidten Sinn* eben nicht zu-
nächst die durdi Gottes spätere drohende und tröstende Pro-
pheten gesprochenen (Vriezen, S. 91), sondern zu allerer'st 
nach- ausdrüdclichenr Schriftzeugnis (Ex-24, 3 f.) Gottes - Wer-
sungs-Worte voin Sinai, die- Worte- *Seines. Gesetzes, clic 
(konditionalej, Heils-Zusage,_ vor- aller Unheilsdrolung und 
Heilenströstutr. -. 
°line- all dies- zu bestreiten, hat nim, freilich- ein nod2 radi-
kaler, in der gleidaen Richtung vorstoßender Kritiker st. Rads, 
Franz Hesse, in einem Aufsatz: „Die Erforsdiung der Ge-
schichte Israels -als theologische Aufgabe" (Kerygma und 
Dogma 4, 1, Januar 1958, S. 11) gefordert, „Gottes Gesd2ichte 
mit Israeli` sei „da zu verfolgen, wo wirklich Geschichte- sich 
ereignet hat, nidtt aber dort, wo. man bestimmte Vorstellun-
gen vom Geschehen aufzeigen kann*, die ja womöglich nach-
weisbar unrichtig seien_ Soweit, damit nur gesagt ist, daß 
auch die Geschichte der Gesdaichtsdeutungen (die. ja wahrlich 
oft .Gesdiidite madten`, man denke nur an Comte„ Hegel, 
Marx!) in die Geschichte selbst hineingehört (v. Rads zweiter 
Hauptteil in den ersten), hat Hesse sicherlich redlt: „Der 
Glaube Israels, der bestimmte Vorstellungen über den Ab- 

lauf der Geschichte hatte, ist auch ein Stüdc dieser Geschidite 
Israels, die in geheimnisvoller Weise die Heilsgeschichte in 
sich birgt" (S. 13). Sollte aber damit bestritten werden, daß 
audt einseitige Teilaspekte biblischer Gesdaichtsdeutung, die 
ja dodi als soldie im dialektisdien Fortgang der Bibel selbst 
korrigiert und ergänzt zu werden pflegen, theologisch ernst-
zunehmen, auf ihren Beitrag zur biblisdten Gesamtaussage 
hin (gewiß unter Ernstnehmen ihrer eventuellen empirisdien 
,Widerlegbarkeit`) zu hiiren sind, so ginge das zu weit. Kein 
Schriftwort für sich allein genommen (wie u. a. Jesu Ver-
suchungsgesdiichte zeigt), beansprucht, unmißverständlidie, 
in jedem Sinn gesidaerte Wahrheit zu sein, wohl aber jedes 
im Gesamtaufbau des Wortes Gottes, wie es dem Volke 
Gottes sch-riftlidi und mündlida überliefert ist (durch die 
Cathedra Maysis ira Alten, durch die Petri verbürgt. im 
Neuen Bunde). 
Während nun im einzelnen der überreidien Fülle- von Er-
kenntnis über Gottes Handeln (und damit Sein) und Wol-
len (also Heißen und Verheiße-n), die von Rad dem AT ent-
ninunt, hier nicht näher gefolgt werden kann, sei doch wenig-
stens noch auf v. Rads ebenso behutsame wie entschiedene-
Legitimation der heute so viel umstrittenen ,typologischen. 
Exegese' des AT hingewiesen (dazu Eidirodt, unten S.117), 
weldie implizit in den folgenden Sätzen enthalten ist: 
„Bei der Darstellung religiöser Stoffe ist zu bedenken, daß 
die Alten das Gesetz der historischen Ausschließlichkeit nicht 
kannten, demzufolge ein bestimmtes Ereignis oder ein be-
stimmtes Erlebnis nur einem bestimmten Ort der Geschichte 
zugeordnet sein könne. Sonderlidi Ereignisse heilsgeschidit-
lichen Charakters behielten für alle Späteren und bei allen 
Späteren. eine für uns schwer zu definierende Gegenwärtig-
keit" (S. 116). _ 
Und von dieser allgemeinen Einsidit wird denn audi beim 
Betrachten der Einzelphasen sparsam, aber unzweideutig Ge-
brauch gemadit. Etwa, wenn das Bild behandelt wird, das 
Ezediiel (20) vom Versagen des Gottesvolkes während sei-
ner Wüstenwanderung gibt (die andern Propheten Heilszeit 
ist): . 
„Das Sdirecklidie aber ist, daß hier die Wüstenzeit als Typos 
und Vorbild des künftigen Gerichtes dargestellt ist. So wie 
die Väter, so-wird Jahwe die jetzige Generation zum Gericht 
in ,die Wüste der Völker' (v. 35) führen. So hat vor Hesekiel 
keiner von der Wüstenzeit Israels gesprodien, denn Hesekiel 
betont in seiner Darstellung die richtenden Gottestaten und 
sieht in ihnen eine Präfiguration des kommenden Gerichts, 
das über das jetzige Gottesvolk kommen wird' (S. 282). 
Wie winzig von hier aus der Schritt zum locus classicus neu-
testamentlicher Typologie, 1 Kor 10 , 1 ff., wo Paulus von 
ebensoldiem Versagen der zunädast so hochbegnadeten Wü-
stendurdiwanderer warnend zu berichten hat: 
„... Allein an der Mehrzahl von ihnen hatte Gott kein Wohl-
gefallen; denn sie wurden hingestreckt in der Wüste. Diese 
Dinge aber sind als Vorbilder röcrot für. uns geschehn ..." 
Wie noch so viel inehr, was im AT gesagt zu finden, sich 
eine für dessen SACRAMENTUM FUTURI (DaniClou, 
Rundbrief 16; 112 f.) wieder hellhörig werdende Christen-
heit von keinen methodisdien Skrupeln modischer ,Wissen-
schaftlichkeitY verbieten lassen_ darf, wohl- aber in gesunden 
Grenzen. halten von, feinem, Sinn für Maß--ikncl'Proportionen. 

VII. Bild-Atlanten und sonstige Verständnis-Hilfen 

Wer einmal verstanden hat, daß uns die Bibel wahrhaftig 
nicht nur „die Geschichte der wahren Religion« bezeugt, son-
dern vor allem die religiöse (bzw. ,theologische) Sinn-
Erschließung der wirklichen Geschichte, wie wir mit v. Rad 
und Hesse meinen, der wird auda jede Veröffentlichung dank-
bar begrüßen, die über den Zeitabstand der Jahrtausende 
hinweg nodi dem heutigen Menschen sinnfällig madat, wie 
durdi und durch leibhaft- es Gesdiidite; Gesdiehen unter Men-
schen von Fleisdi und Blut, ist, wovon die Bibel handelt; 
eben nidit etwa nur ,Religione-Geschichte„Geistes`-Ge-
schidite irgendweldier Begriffe und Vorstellungen mensch- 
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liıchen Gott- Welt- und Ende gar bloß Selbstverständ- (Gütersloh 1957 schon dadurch C1ihH beglückendes Dokument
ökumenischen Geistes ollends ber sınd csS die 408 durch-135CS, WIe. uns Idealismus und. Gnostizısmus ımmer W 1 -

der vortauschen möchten, VOI heutigen Exıistenzialismus noch WCg herrlichen. Aufnahmen und die ausgegzeichnet BC-
uüberboten. arbeıteten farbıgen Karten, weiche diesem as se111CcH

So freuen WILr unSs, 1NeT: ceihe Vo  - Bild-erken einzigartigen Wert für das Eiındringen dıe bıblısche Wirk-
liıchkeit verleihen. Wiıe Ce1i1c da palästinensische un: andreZU können, weilche 1i etzter eıt erschienen sind.

Zunachst, durch den Hescheidenen Preis und die populare vorderasiatische Landschalften (Sinal, Lıbanon Arnon- und
Ausgestaltung breitesten reisen zuganglıch Knaurs Bild- Jordantal {C., etc.) geschichtliche okumente (gleich
band Länder dert Bıbel‘ (von dem amerıiıkanıschen Alttesta- den beklemmend aufgetürmten Pharaonenstatuen Karnak
mentler Terrien, München/Zürich 1958 Droemersche Ver- Hammurabi Stele, Mesa-Stein, zuletzt dem "Litus Bogen) oft
lagsanstalt Knaur achf.); C110 handfestes, et{was greil- geradezu greifbar plastiısch entgegentreten das übertrifft diıe
farbiges Bilder-Buch mit ei1iNner Fanz stark ere11- kuüuhnsten Erwartungen VO der UÜberbrückbarkeit räumlıchen
fachten Nacherzählung der Biblischen es (offenbar und zeitlichen Abstandes durch das ıld und törıcht uns
unter dem Gesichtspunkt möglichst nı;iemandem wehzutun, Renans Wort VO  » Palästina als dem üunffer Evangelıum
1Iso auch nıchts unwegdeuytbar Übernatürliches behaup- iHNUNeEeL erschienen ist unbedenklich 14 WITr doch
ten) wobe: weder auftf wirklich- wissenschaftliche undiertheit SaRcn Dieses Werk erschließt dem Betrachter, der noch nıcht
jel Wert gelegt, noch auch VOTLT geradezu alschen Behaup- —  M Nahen ÖOsten W  Va NECUt Dimension der Bibel Die
(ungen ber den Bibelinhalt zurückgeschreckt wırd B Begegnung miıt ihrer ursprünglichen Umwelt mıt dem Stuck

der Evangelist Lukas n einer Erde, das die Anfänge der Heilsgeschichte gesehen und den
Erscheinung des auferstandenen esus in Judaa berichten sıchtbaren Spuren die S1C darauf hinterlassen hat
(in Emmaus) obwohl dann auch Luk 4 resumiert Nıcht zuletzt sınd darın auch die 58 dichtgefüllten Spaltenwird oder S Z die völlige Elimination des theokratischen des ÖOrts- und Personennamenregisters ZU ruüuhmen weiche dıe
Motivs Aaus Samuels. Abmahnung VOT NeT Königswahl
Israel. SO wird Werk hoöchstens al Sammlung VO'  -

Verbindungsbrücken schlagen zwischen den Aazu verzeich-
neten Bibelstellen und den Atlasbildern, woselbst VOr-

gewiß CINDTAaFSaMCMM IlNustrationsmaterial 180 Farb- kommen-:- Als eigenstäandıge Publikation eıstet dasselbe noch
bılder und Relsefkarten) ektü anderer SCT10SsSerTeTr Dar- etwas umfassender ‚Die Namen der Bıbel und ıhre Bedeu-
stellungen des Bibelinhalts empfehlen konnen, hierfür ber tung Deutschen nach Deutungen von Burgstahler und
durchaus geeignet erachten dürfen.
Ganz unvergleichlich hoheres Niveau hat mit ıhren 2920 Abbil- Kahn, herausgegeben von Heinz Schumacher (Paulus-Ver-

lag arl Geyer, Stuttgart 1958 C111 verdienstvotrler Versuch
dungen vielfach VC altpalästimensischen ebrauchsgegen- dem Bibelleser ZU: Verständnis der oft überaus sinnträch-
ständen; rekonstruiert) und echs Karten die Biıblische tıgen biblischen Namen verhelfen (Man denke Nim-
Archäologıe von Frnest Wright Alttestamentler in Chi-
Cago (Vandenhoeck Ruprecht Göttingen 1958 eın saube-

rod W11I wollen uns CIMPOTECH der -l dıe beiden
1er leider nıcht vermerkten „aufwertenden ‚Namens-

=[es wissenschaftlich solide fundiertes Werk das für jeden, äanderungen für die Könige Asa und AÄAmon Asaph und
der nach Möglichkeit WwW1585C€C1] möchte W1C srae. durch Amos Matth 1 8—11] ‚4l Buch CGrenesis Jesu Christi‘!)TUunNn! 61 Jahrtausende ZUZESANSCNHN ıst wohlgegründete In-
formation lebendiger Sprache bietet zugleich reichhaltige

OIITIT. Hinführung hiblischen Einzel-Texten, „Gestalten undLiteraturhinweise für den der sıch dies Ooder JENECS weıter
vertiefen moöochte Trotz der sehr zweckmäßigen Be- „Begriffen
handlung der archäologischen Betunde gemäß der Zeitabfolge 1Ne Bibel-Literatur soÄil zuletzt wıeder den Tex-
(Vorgeschichte Riesen auf rden Gen Ü  $ a al  « Erzvater ten der Heiligen T1 selbst hinführen, Was als ort-für-
Fremdlinge ÄAgypten USW. ) will das Werk keineswegs Wort-Auslegung, ber auch als Untersuchung bestimmter

e{iw.: Ersatz sondern Ergänzung (}  167 eigentlichen hıstor1- biblischer Begriffe Gestalten der Bücher geschehen annn
schen Darstellung bieten, 1j1er der Ört seC Maßs, In welcher Weise schriftgemäß das entnehmen WIT .
auf dıe neueste vorliegende hinzuweisen die eben knappe Hinsicht selbst and hierhergehörigen
WIC sorgfäaltig gearbeitete Geschichte Israels den AÄAn- auf Ss«c Weise ehr schätzenswerten Büchlein des Hal-
fängen ıs Zerstörung des Tempels (70 Chr.) vVon Ernst lenser Alttestamentlers tto Eißfeldt Die (G(Fenesis der Ge-
Ludwig rlich dıie als and 231/231a der dammlung Gö- nes1s (Tübingen 1958 B ohr Zunächst wırd darın
schen soeben erschienen ıst (Berlin 1958 de Gruyter der heutige an! der quellenscheidenden Forschung knapp

Co.) mancher Hinsicht ausgeglichener und gerade für und klar refterijert Synopse der VO  -| Eißfeldt tür
den Laienleser brauchbarer als das weiıt größer angelegte rıchtig gehaltenen Aufteilung des Textes auf die verschie-
ber eınNsEILLgeErEe beruühmte Werk VO]  ] Noth (vgl Nr denen Quellen gegeben, wobe1l den etwa den ennern
{  W: 12) besonders bezüglich der Früh- 3387 der Makkabäer- des Rad schen Kommentars3 Gottinger deutsch
zeıt WOoO sıch Noth noch diesseits der ahnbrechenden For- bekannten drer Quellen J(ahvist) E(lohist) und P{(riester-
schungen Bickermanns bewegt Ehrlich (z He  1ine- kodex) ıer noch : d:esem tendenzmäßig gCNAU C:  en-
11LADII MGWT dieselben sCHON ritisch besonnen VeIli- gesetzte sogenannte Llaienquelle) hinzugekommen 1st (mit
arbeitet. hat. bisherigem J-Texi miıt all dem Forscherscharfsinn
Man wird alilgemein Sag können:. jeder der $1| gebührendem es erfährt, ohne (wie Buber, Jakob
DeI rgWerk bleibt, Jer eben wirklich R I 54; Sp. < Rosenzweig andre} nbedingt da-
NU:  -{ uüber das unterrichtet. werden soil und kann, Wa WIT VCO von überzeugt werden hier ausgearbeitete chriftliche
sSra| archäologisch wi38: nıcht über alles Wesentliche: ellen vorlagen, nicht vielmehr müundlıch tradıerte je-ten-

INn ıhm geschah geschweige denn auch über den Sinn, denzverwandte Überlieferungsströmungen die wohl me1ıst
den WITr damıit. verbunden glauben, Uune:  DU und TSt ett des heutigen T extes oder ıhm schon sehr
jeder Hınsıcht einwandfreı:e Belehrung dem Werke schöp- ahnlıchen zusammenflossen. era hierzu macht NU:  - Eiß-
ten wird. Im großen und ZanzCchH gilt dies auch VOO dem (} feldt 106 sehr beachtenswerte und weıteriuhrende Be-
geschichtlichen Behaupten anspruchsvolleren hen darum merkung:
gelegentlich” (etwa S oder 1 Sam, > 68) Die sıch sehr merkwürdige Tatsache daß die Jeweilir
auch anfechtbareren, aber anderseits über 1el wesentlichere 3 Schöpfung iıhr Ziel dıe Stelle der jeweılıg alteren
Realitäten belehrenden Werke des nıederlaäandischen Domi- Groöß und Zu seizen nıcht erreıicht hat dafß
nikaners L. Grollenberg Bıldatlas ZUT Bıbel‘ das vielmehr die mi1t den alteren verschmolzen
m 1t Vorbemerkungen von J€ : katholischen und C116 worden ınd und insofern deren Erhaltung beigetragen
evangelıschen Alttestamentler und kırchlıcher Druckerlaubnis haben das erklärt sıch der Kontinuität des Geschichts-

evangelıschen Verlag Carl Bertelsmann erschienen ist verlaufes“ besser Ware der ‚mündlichen Überlieferung‘)
G4

lichen Gott-, Welt- und am 'Ende gar bloß Selbstverständ-
nisses, wie es uns ‚Idealismus' und Gnostizismus immer wie-
der vortäuschen möchten, vorn heutigen Existenzialismus noch 
überboten. 
So freuen wir uns, eine. ganze Reihe von neuen Bild-Werken 
anzeigen zu können, welche in letzter Zeit erschienen sind. 
Zunächst, durch. den bescheidenen Preis und die populäre 
Ausgestaltung breitesten Kreisen zugänglich Knaurr Bild-
band: ‚Länder der Bibel' (von dem amerikanischen Alttesta-
mentler S. Terrien, München/Zürich 1958; Droemersche Ver-
lagsanstalt Th. Knaur Nachf.); ein handfestes, etwas grell-
farbiges Bilder-Buch mit einer ganz ungemein stark verein-
fachten Nacherzählung der Biblischen Geschichte (offenbar 
unter dem Gesichtspunkt, möglichst niemandem wehzutun, 
also auch nichts unwegdeutbar ,übernatürliches' zu behaup-
ten), wobei weder auf wirklidr wissenschaftliche Fundiertheit 
viel Wert gelegt, noch auch vor geradezu falschen Behaup-
tungen über den Bibelinhalt zurüdcgesdtredct wird; z. B. 
S. 75, der Evangelist. Lukas. wisse „nur von einer einzigen 
Erscheinung des auferstandenen Jesus in Judäa zu berichten" 
(in Emmaus) — obwohl dann auch Luk 24, 34. 36 ff. resumiert 
wird, oder S. 32 die völlige Elimination des theokratischen 
Motivs aus Samiels. Abmahnung vor einer Königswahl in 
Israel. So wird man das Werk höchstens als- Sammlung von 
— gewiß einprägsamem — Mustrationsmaterial (180 Farb-
bilder und Reliefkarten) zur Lektüre anderer, seriöserer Dar-
stellungen des Bibelinhalts empfehlen köitnen, hierfür aber 
durchaus geeignet erachten dürfen. 
Ganz unvergleichlich höheres Niveau hat mit ihren 220 -Abbil-
dungen (vielfach von altpalästinensischen Gebrauchsgegen-
ständen; z. T. rekonstruiert) und sechs Karten- die Biblische 
Archäologie` von G. Ernest Wright, Alttestamentler in Chi-
cago (Vandenhoedc & Ruprecht, Göttingen 1958), ein saube-
res, wissenschaftlich solide fundiertCs Werk, das für jeden, 
der nach Möglichkeit wissen möchte, wie es in- Israel durch 
rund zwei Jahrtausende zugegangen ist, wohlgegründete In-
formation in lebendiger Sprache bietet, zugleich reichhaltige 
Literaturhinweise für den, der sich in dies oder jenes weiter 
vertiefen möchte. Trotz der — sehr zweckmäßigen — Be-
handlung der archäologischen Befunde gemäß der Zeitabfolge 
(Vorgeschichte: ‚Riesen auf Erden' - - Gen 6, 4 —, Erzväter, 
‚Fremdlinge - in Ägypten' usw.) will das Werk keineswegs 
etwa Ersatz, sondern Ergänzung einer eigentlichen histori-
schen Darstellung bieten, so daß hier der Ort sein mag, um 
auf die neueste vorliegende hinzuweisen, die eben so knappe 
wie sorgfältig gearbeitete ‚Geschichte Israels von den An-
fängen bis zur Zerstörung des Tempels (70 n. Chr.)' von Ernst 
Ludwig Ehrlich, die ars Wand 231/231a der Sammlung Gö-
schen soeben erschienen ist (Berlin 1958, Walter de Gruyter 
& Co.), in mancher Hinsicht ausgeglichener und so gerade für 
den Laienleser brauchbarer als das weit größer angelegte 
aber einseitigere berühmte Werk von Noth (vgl. Nr. 16, 
S.12), besonders bezüglich der Früh- und der Makkabäer-
"zeit, wo sich Noth noch diesseits der bahnbrechenden For-
schungen Bickermanns bewegt,. Ehrlidi (z.T. dank -  Heine-
mann MGWT 1938} dieselben schon kritisch besonnen ver-
arbeitet hat. 
Man wird ganz-  alrgemein sagen können-, daß-jeder, der sich 
bei Wrights. Werk bewußt} bleibt, daß- er hier eben wirklich 
nur über das.unterrichtetwer;den soll und kann,, was wir von 
fidel archäologisch 'wissen, nicht über alles Wesentliche, was 
an und in ihm geschah, geschweige denn auch über den Sinn, 
den wir damit_ verbunden glauben, unerschöpfliche und in-
jeder Hinsicht einwandfreie Belehrung -  aus dem Werke schöp-
fen wird. Im großen und,  ganzen gilt dies huch von dem im 
geschichtlichen Behaupten ansprudisvolleren - tuxl eben darum 
gelegentlich- (etwa.. zu Ex 3, -14, S. 48- oder iu , 1 Sam, S. 68) 
auch anfechtbareren, aber anderseits über viel wesentlidiere 
Realitäten belehrenden Werke des niederländischen, Domi-
nikaners L. H. Grollenberg 0. P.: ,Bildatlas zur Bibel`, das 
mit Vorbemerkungen von je einem katholischen und einem 
evangelischen Alttestamentler und kirchlicher Druckerlaubnis 
im evangelischen Verlag Carl Bertelsmann erschienen ist 

' (Gütersloh 1957), schon dadurch ein beglückendes Dokument 
ökumenischen Geistes. Vollends aber sind es die 408 durch-
weg herrlichen_ Aufnahmen und die 35 ausgezeichnet ge-
arbeiteten farbigen Karten, welche diesem Atlas seinen ganz 
einzigartigen Wert für das Eindringen in die biblische Wirk-
lichkeit verleihen. Wie einem da palästinensische und andre 
vorderasiatische Landschaften (Sinai, Libanon, Arnon- und 
Jordantal etc., etc.)- sowie geschichtliche Dokumente (gleich 
den beklemmend aufgetürmten Pharaonenstatuen aus Karnak, 
Hammurabi-Stele, Mesa-Stein, zuletzt dem Titus-Bogen) oft 
geradezu greifbar plastisch entgegentreten, das übertrifft die 
kühnsten Erwartungen von der Uberbrückbarkeit räumlichen 
und zeitlichen Abstandes durch das Bild; und so töricht uns 
Renans Wort von Palästina als dem ‚fünften Evangelium' 
immer erschienen ist, so unbedenklich wagen wir doch zu 
sagen: Dieses Werk erschließt dem Betrachter, der noch nicht 
im Nahen Osten war, eine neue Dimension der Bibel: Die 
Begegnung mit ihrer ursprünglichen Umwelt; mit dem Stüdc 
Erde, das die Anfänge der Heilsgeschichte gesehen, und den 
sichtbaren Spuren, die sie darauf hinterlassen hat. 
Nicht zuletzt sind darin auch die 58 dichtgefüllten Spalten 
des Orts- und Persimennamenregisters zu rühmen, welche die 
Verbindungsbeüdcen schlagen zwischen den dazu verzeich-
neten Bibelstellen und den -Atlasbildern, woselbst sie vor-
kommen-. Als eigenständige Publikation leistet dasselbe noch 
etwas umfassender: ,Die Namen der Bibel und ihre Bedeu-
tung im Deutschen', nach Deutungen von Th. Burgstahler und 
G. Kahn, herausgegeben von Heinz Schumacher (Paulus-Ver-
lag Karl Geyer, Stuttgart 1958), ein verdienstvoller Versuch, 
dem Bibellese• zum Verständnis der oft so überaus sinnträch-
t igen biblischen Namen zu verhelfen. (Man denke an: ,Nim-
rod`, d. h. „wiz wollen uns empören", oder an die beiden —
hier leider nicht vermerkten . „aufwertenden" Namens-
änderungen für die Könige Asa und Amon in Asaph und 
Amos [Matth 1, 8-11] im ‚Buch Genesis Jesu Christil) 

VIII. Hinführung zu biblisdzen Einzel-Texten, -Gestalten und 
-Begriffen 

Alle Bibel-Literatur soll zuletzt immer wieder zu den Tex-
ten der Heiligen Schrift selbst hinfühien, was als Wort-für-
Wort-Auslegung, aber auch als Untersuchung bestimmter 
biblischer Begriffe, Gestalten _oder Bücher geschehen kann. 
In welcher Weise ,schriftgemäll', das entnehmen wir einem 
— in gewisser Hinsicht selbst nur am Rand hierhergehörigen 
— auf seine Weise sehr schätzenswerten Büchlein des Hal-
lenser Alttestamentlers Otto Eißfeldt, Die Genesis der. Ge-
nesis (Tübingen '1958, 3: C. B. Mohr). Zunächst wird darin 
der heutige Stand der quellenscheidenden Forschung knapp 
und klar referiert, sogar eine Synopse der von Eißfeldt für 
richtig gehaltenen Aufteilung des Textes auf die verschie-
denen Quellen gegeben, wobei zu den — etwa den Kennern 
des von Rad'schen Kommentars im Göttinger AT deutsch —
bekannten drei Quellen: J(ahvist), E(lohist) und P(riester-
kodex) hier noch eine diesem tendenzmäßig genau entgegen-
gesetzte sogenannte rs(aienquelle) hinzugekommen ist (mit 
bisherigem J-Text), Wie man mit all dem Forsdrerscharfsinn 
gebührendem Respekt .erfährt, ohne (wie Buber, Jakob — 
FR IX, 54, Sp. 1 — Rosenzweig und - andre) unbedingt da-
von überzeugt zu werden, daß- hier ausgearbeitete schriftliche : 
‚Quellen' vorlagen, nicht vielmehr mündlich tradierte je-ten-
denzverwandte überlieferüngsströmungen, die wohl meist 
erst im Bett des heutigen Textes oder eines ihm schon sehr 
ähnlichin zu,sammenflossen. Gerade hierzu macht nun Eiß- 

- feldt eine - sehr beachtenswerte und weiterführende Be-
merkung: 
„Die an sich sehr merkwürdige Tatsache, daß die jeweilig 
neue Schöpfung ihr Ziel, an die Stelle der jeweilig älteren 
Größe zu treten und sie zu ersetzen, nicht erreicht hat, daß 
vielmehr die jüngeren immer mit den ältereil verschmolzen 
worden sind und insofern zu deren Erhaltung beigetragen 
haben, das erklärt sich aus der Kontinuität des Geschichts-
verlaufes" (besser wäre: der ,mündlichen Überlieferung`), 
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dem alle diese Schöpfungen angehören und gewıdmet 812 das 0488  3 fast alg christliches Gegenstück Flegs Jüdi
Die jeweilig altere Darstellung War eben Bewußtsein der schem Moses ansehen möchte (Nr 5/6 S 24) außerst
israelitisch- Jüdischen olks- un! Religionsgemeinschaft eiıgnet den viel n beachteten Neuen Moses in Jesu:
fest verwurzelt, als daß S1C gänzlich hätte verdrängt werden sehen lehren, arbeitet das Buch vielleicht doch etwas
können. Als maßgeblich wurde reilıch Nmer wiıeder, WIEC 1e] mıiıt Örigenes entnommenen Allegoresen unNncC1n£c

sıch VO  - selbst versteht, die NEeCuUus Schöpfung betrachtet, schraänkt als Muster der VO  >} uQs gewünschten typologischen
un rückte die beibehaltene und mit der Cucnh verbun- Auslegung anerkannt werden Zu können
ene. alte automatisch 17 das Licht der ucH, daß schließ- In mancher Hinsicht verwandt ber doch wesentlich naher
lıch das Ganze Von verstanden worden ıst Im Grunde bei den bıblıschen Grundintentionen verbleibend als dıe
1st das derselbe Vorgang, der sıch Q halbes Jahrtausend moralisch-metaphysisch auflösende Allegoristik sınd die be-
spater bei dem Zusammenwachsen des Neuen Testamentes
mit dem Alten wiederholt hat Un! ZWAar S‘ das alte

sonders schönen Bibel-Vorträge Vo  -| Julius T ycıak uber Pro-
phetie und Mystik Deutung des Propheten Isaıas e1in-Buch VO  - dem verstanden wird“ schließlich Deuterojesaias) Untergang und Verheißung,Diese sıch fast selbstverstaäandlichen. und doch ernstlıchen Aus der Welt der Propheten Jeremtas Ezechiel und Daniıel

Bedachtwerdens würdigen Ausführungen deuten für den (beide Patmos- Verlag;, Düsseldortf) eWUu: „nicht der eXe-
Inspirationsgläubigen, den die Bibel eben getischen Forschung, sondern ; der Verkündigung“ dienend;
WORT ist daß nıcht anders kann als das Frühere un dies miıt Erfolg; gelegentlich auch mit dem Ausblick auf
beiı vollem Ernstnehmen auch nıcht umsonst 6I -

Lichte
die christlich- jüdischen Beziehungen (PuM 71 leider nıcht

halten gebliebenen, .mıtkanonisierten Aussage auch UuV 111 be1ı der Auslegung VO  338e 37) Ebensolchen
des Späteren lesen Johannes der Taufer un:| Hıllei also Ausblice bietet auctr die sympathische evangelische Auslegung:den Jahwisten etc Lichte der Priesterschrift der Rab- Die Erzählung UVOo dem Propheten Jona VO kduard Hal-
bıner den I’nach 11777 ichte der Mıschna und ihrer talmud:ı-
schen (Ja vielleicht I4 kabbalistischen überlieferten Wei-

ler Neuendettelsau (Chr Kaiser Verlag, Munchen
nicht hne relatıve Anerkennung des analogen Versuchs VO  =

terführung als ‚mündliche-Lehre der christhkche Iheologe- Ben-Chorin vgl 71 allerdings auch
Fanz allgemein. das 112 Lichte des (dazu der Katha- nıcht hne der Absicht sehr respektable, der Durchfüh-
lık noch Lichte der katholischen Lehrentscheidungen der rung beklemmend überholte Anwendung des Jona-KerygmasProtestant „ 11 Geiste der Reformation”“) auf heutige kirchliche Zeugnis-Flucht der folgenden Form
So betrachtet aber, 1st der- Jeweilige konfessionelle sus des 1e Heidenmission annn forjeren den statistisch
Schriftverständnisses, VOon dem 1 Basler Theologengespräch faßharen Formen des Fischfangs, der Schulmission und des
die ede Wäar (oben %) 46) zunächst jedenrt Falle legıtim, Hospitalismus, und dabei annn Israel und die statistisch be-
darf Un!: soll geirost gepflegt werden: gselbst Wenn deutungslose Judenmissıon theologisch w1e praktisch dem
philologisch Eruierbaren Aspekte heraushoilt die noch nıcht Interesse ausgeschieden werden alg gaäbe eın zureichen-

der ursprüunglichen Intention der Verlasser angelegt
konnten: Vn Gott her können S16 trotzdem ‚gemeınt

des Verständnis der Heidenmission hne standıges Interesse
für die Judenmission 54)seıin. In diesem. Siınne MORCN Aun noch CINIPE spezifisch ka- Wie lange noch? Wann merkt Man, daß das nıcht mehrtholischen un| CINIKC ausgesprochen evangelischen Bibel- eht?Bücher besprochen SC1MN, während Wır VO'  =| Jüdischen E

eben den Deutero- Jesaja-Roman Von Schalom Asch erwaäh- Unbefangener empfiehlt die Bibel-Vorträge von Helmut
Q  5 wollen Der Prophet 5 ei{was al phantasievoll AauU!: Lambparter ‚Wie : Fackel brannte Wort. E  iıne Aus-
gefallenes Historisches- Gemälde der babylonıschen Prxils- legung der Elia-Texte (Verlag Ernst Franz Metzingen/ Württ

die der grandiosesten Gestalten des Alten Bundeszeıt und des Entstehens der ‚unklar gelassenen)
Gottesknechtsprophetie. (JIs 53) auf das demnachst in 16r vergegenwartıgen helfen
billigen Buchreihe auch deutsch erscheinende Moses-Büchlein Was ber Meisterschaft ISt der theologischen Auslegung
VO:  - Ändre Neher, das S  ater eingehender gewürdigt werden miıtten z zwischen Forschung Uun: Verkündigung, Ver-
soll syC1 NUur ben VOTaUSgCWIESCNH. gangenheıt und Gegenwart das merkt dann doch

erst recht der Exegese UO  - Könıge VO  - Kar!Von katholischen erken also NEeEHNNEN zunachst Der
(sottesbund gestern und heute, Besinnungen über die Dimen- Bart. dıe der Hamburger Alttestamentler Hans Joachım
; des Heils Pf Eugen Verlag Herder, TAaUS (vgl FX 99) mı€ kräftig unterstreichenden
Freiburg 1958 eindrucksvolle Erinnerungen gerade der Vorwort SOZUSAaARECN als. Separatdruck (aus Dogmatik I1 2)
geschichtlichen Zusammenhang noch der jetzıgen Christen- herausgegeben hat (ım Verlag der Buchhandlung des Er-
heıt m1 dem Alten Bundesvermächtnis (durch das Neue hın- zıehungsvereıns Neukirchen Kreis Moers, 1955 Aus der uns

durch); denn: „Die Bibel ıst kein Lehrbuch. Sie ist das Zeug- cheinbar weltenfernen Perikope on dem judäischen - also
1185 E Handeln Gaottes ı88} der eschichte“, w1e hıer 35) ‚rechtgläubigen‘) Gottesmann, der des samarıtanıschen (also
treifend festgestellt wird. Und Ira Königs Jerobeam Beteler Altar, ott unter
1&Juden, haben darin gefehlt, daß NEeM allzıu irdischen dem des Jungstiers als Goldenes alb‘) verehrt ırd,

feierlich verwünscht, sıch. auf dem Heimweg berMegzsias, S61 allzır greitbares Reich erwarteten. Es gibt aber
auch 106e spirıtualistische Auflösung des Heils als entgegen- amaritanischen Berufspropheten unter dessen Vorspiegelung,

Gefahr, die zuletzt nıcht WCNIBET Unglaube bedeu- auch habe S Gotteswort zZu künden, toleranter Ein-
tet Vom ‚.Gelobten and‘ bıs ZU1 -Neuen Jerusalem‘ kehr verführen 1aßt dafür sterben muß aber noch als Leich-
steißt 1€ Kantinuität' iıcht ab“ 24) Läßlich des VO:!  =] ihm selbst verheißenen josianischen
In diesem Geiste WwIird 1er Entsteherr un Entwicklung des Bildersturms Betel (2 Koön D * dem mit ıhm ZUSaHl-
Bundes aufgewiesen, bei Abraham, 0ses, lias dem Got- men begrabenen Samaritaner - 1e Grabschändung
esknecht sOW1e6 - an Kategorien W IEe Die Verheißung Das darf, holt Bartlı - Kerygma von der gottlıchen Verurtei-
Volk un! das Land ‚Der Rest und das Ganz: (mit Hin- lung: und doch icht- Verwerfung noch der (zeitweise) ab-
n auf om Qa ] ] 67 f 75) Die innerste Miıtte des trünnıgen Glieder des Gottesvolkes heraus, das vVon e1iner
Bundes Stellvertre: Un! Der Zugang das Allerhei- raffiniert getarnten Variante origenistischen Wiıeder-

aufsligste (nach dem ebräerbrie{);; sehr dankenswertes
Unternehmen.

bringung aller Dinge selbst Satans leicht ablösbar
Erhellendste das Mysterium des Verhaltnisses auch zwıschen

Dasselbe gilt von dem ausgesprochenen (‚haggadischen‘) Be- den übrıgen getrennten Brüdern 1 Abraham (und enen
trachtungsbuche des Benediktiners Älbert Ohlmeyer uber Christus) durchleuchten dürtfte. VERBUM autfem mane
‚Moses Glanze des Erlödsers‘ (Herder-Verlag, Freiburg aeternum

„dem alle diese Schöpfungen angehören und- gewidmet sind. 
Die jeweilig ältere Darstellung, war eben im Bewußtsein der 
israelitisdi-jüdisdien Volks- und Religionsgemeinschaft zu 
fest verw"urzelt, als daß gänzlid(hätte verdrängt werden 
können, Als Inaßgeblidi wurde freilich immer wieder, wie 
es sich von selbst versteht, die .neue Schöpfung betraditet, 
und so rückte die beibehaltene und mit der neuen verbun-
dene. alte automatisd: in das Licht der neuen, so daß schließ-
lich das Ganze von P aus verstanden worden ist. Im Grunde 
ist das derselbe Vorgang, der sich ein.. halbes Jahrtausend 
sp-äter bei dem Zusaminenwachsen des Neuen Testamentes 
mit dem Alten wiederholt hat ...., und zwar so, daß das alte 
Bud: von dem, neuen aus verstanden wird".(S. 40 f.)._ 
Diese -an sidt fast- selbstverständlichen. und dodt ernstlichen 
Bedaditwerdens würdigen Ausführungen bedeuten für den. 
rnspirationsgläubigen, für den die Bibel nun-eb'en, GOTT-ES 
WORT ist, daß er gar nicht anders lsann als das-Frühere — 
bei vollem Ernstnehmen aud: seiner, ja nicht umsonst er-
halten gebliebenen, ‚mitkanonisierten' Aussage — im Lichte 
des Späteren zu, lesen: Johannes der Täufer und Hille' also 
den Jahwisten etc. im Lidlte der Priesterschrift; der Rab-
biner den Trnach im Lidrte der Mischna und ihrer talmudi-
schen (ja vielleicht sogar kabbalistischen) überlieferten Wei-
terführung als ,mündlidie-Lehre.; der christlidie Theologe-
ganz allgemein, das AT im Lichte des NT (dazu der Katho-
lik noch im Lichte der katholischen Lehrentscheidungen, de-
Protestant „im Geiste der Reformation"). 
So betraditet aber, ist der- jeweilige konfessionelle ,Usus' des 
Schriftverständnisses, von- dem im Basler Theologengesprädi 
die Rede war (oben S. 46), zunächst irr jeden: Falle legitim, 
darf und soll getrost gepflegt werden; selbst wenn er am 
philologisch E'ruierbaren Aspekte herausholt, die nod: nicht 
so in der ursprünglichen Intention der Verfasser angelegt 
sein konnten; von Gott her können. sie trotzdem ,gemeint 
sein'. In diesem. Sinne mögen nun noch einige spezifisch ka-
tholischen und. einige ausgesprodien evangelischen Bibel-
Büdier besprodien sein,.— wähirend wir von jüdischen nur 
eben den Deutero-Jesaja-Roman von Schalom Asch erwäh-
nen wollen: ‚Der Prophet', ein etwas.allzu phantasievoll aus-
gefallenes ,Flistorisches- Gemälde' der babylonischen Exils-
zeit und des Entstehens der (bewußt ‚unklar' gelassenen) 
Gottesknedrtsprophetie, (Js 53); auf das demnächst in einer 
billigen Buchreihe_ auch deutsch ersdreinende Moses-Büchlein 
von Andrir »her; das später eingehender gewürdigt werden 
soll, sei nur eben- vorausgewiesen. 
Von katholischer: Werken- alio nennen wir zunädtst: ,Der 
Gottesbund gestern und heute, Besinnungen über die Dimen-
sionen des Heils' von Pf. Eugen Walter (Verlag Herder, 
Freiburg 1958); eindrucksvolle Erinnerungen gerade an den-
geschichtlichen Zusammenhang noch der jetzigen Christen-
heit mit dem Alten Bundesvermäditnis (durdi das Neue hin-
durc4: denn: „Die Bibel ist kein Lehrbuch. Sie ist das Zeug-
nis vom Handeln Gottes in der Gesdtichte”, wie hier -(S. 35) 
treffend festgestellt wird. Und: 
„Die Juden, haben darin gefehlt,_daß sie einen allzu. irdischen 
Mepsias, ein- allzu. greifbares Reich erwarteten. Es gibt aber 

-auch eine spiritualistisdre Auflösung- des Heils als entgegen-
gesetzte Gefahr, die zuletzt nicht weniger Unglaube- bedeu-
tet ... Vom ,Gelobten Land° bis zum- ;Neuen Jerusalem' 
reißt die Kontinuität' nide ab* (S. 24). ' 
In diesem Geiste- wird hier Entstehen- und Entwidclu- ng- des 
Bundes aufgewiesen, bei Abraham,. Moses, Elias. dem Got-
tesknecht, sowie-an Kategorien wie: ,Die Verheißung: Das 
Volk und das Lancr„Der Rest — und das Ganze: (mit Hin-
weisen auf Röm 9-11, S. f., 75). ,Die innerste Mitte des 
Bundes: Seelfvertretung' und: ‚Der Zugang in das- Allerhei-
ligste' .(nadt dem Hebderbheil; ein- sehr 'dankenswertes 
Unternehmen. 
Dasselbe gilt von dem ausgesprochenen (,hakgadischen') Be- 
trachtungsbuche des Benediktiners Albert Ohlmeyer über 
,Moses im Glanze des Erlasers' (Herder-Verlag, Freiburg 

1957), das-man fast als diristlidies Gegenstüdc zu Flegs jüdi-
schem ‚Moses' ansehen möchte (Nr.5/6, S.24); äußerst ge-
eignet, den viel zu wenig beadriteten ,Neuen Moses' in Jesu: 
sehen zu lehren, arbeitet das‘ Bud: vielleidit doch etwas zt 
viel mit Origenes entnommenen Allegoresen, um uneinge-
schränkt als Muster der von uns gewünsäten typologischer 
Auslegung anerkannt werden zu können. 
In mandier Hinsicht verwandt, aber doch wesentlich näher 
bei den biblischen Grundintentionen verbleibend als die sie 
moralisch-metaphysisch auflösende Allegoristik, sind die be-
sonders schönen Bibel-Vorträge von Julius Tyciak über ‚Pro-
phetie nd Myitik, eine Deutung des Propheten Isaias` (ein-
schließlidt Deuterojesaias) sowie ,Untergang und Verheißung, 
Aus der Welt der Propheten Jeremias, Ezechiel und Daniel' 
(beide Patmos-Verlag-, Düsseldorf), bewußt „nicht der exe-
getischtn Forschung, Sondern -der Verkündigung" dienend; 
und dies mit Erfolg; gelegentlid: auch mit dem Ausblidc auf 
die christlidr-jüdisdien Beziehungen (PuM 71 ff.; leider nicht 
auch UuV 111 f. bei der Auslegung von Ez 37). Ebensolchen 
Ausblick bietet audr die sympathisdie evang.elisdte Auslegung: 
,Die Erzählung von dem Propheten Jona` von Eduard Hal-
ler, Neuendettelsau (Chr. Kaiser Verlag, Mündien 1958), 
nidit ohne relative Anerkennung des analogen Versudts von 
Ben-Chorin (S. 13 u. 22; vgl. FR IX, 21 ff.); allerdings auch 
nidrt ohne in der Absicht sehr respektable, in der Durchfüh-
rung beklemmend überholte Anwendung des Jona-Kerygmas 
auf heutige kirchliche ,Zeugnis-Fluche in der folgenden Form: 
„... die Heidenmission ... kann florieren in den statistisch 
faßbaren. Formen des Fisdifangs, der Sdrulmission und des 
Hospitalismus, und dabei kann Israel und die statistisd: be-
deutungslose Judenmission theologisd: wie praktisch aus dem 
‚Interesse' ausgeschieden werden, — als gäbe es ein zureidien-
des Verständnis der Heidenmission ohne ständiges Interesse 
für die Judenmission' (S.54). 
Wie l'ange nodr? Wann merkt man, daß das nicht mehr so 
geht? 
Unbefangener empfiehlt man die Bibel-Vorträge von Helmut 
Lamparter: ,Wie eine Fackel brannte sein Wort. Eine Aus-
legung der E/ia-Texte (Verlag Ernst Franz, Metzingen/Württ. 
1956); die eine-der grandiosesten Gestalten des Alten Bundes 
vergegenwärtigen helfen. 
Was aber Meistersdiaft ist in der theologischen Auslegung 
— mitten inne zwisdien Forschung und Verkündigung, Ver-
gangenheit und Gegenwart — das merkt man dann dod: 
erst so recht an der ,Exegese von 1. Könige 13' von Karl 
Barth, die der Hamburger Alttestamentler Hans Joachim 
Kraus (vgl. FR X, 99) mit einem kräftig unterstreidienden 
Vorwort sozusagen als. Separatdruck (aus ‚Dogmatik' II, 2)._ 
neu herausgegeben hat (im Verlag der Budthandlung des Er-
ziehungsvereins Neukirchen, Kreis Moers, 1955). Aus der uns 
scheinbar scr weltenfernen Perikope von dem judäisdien-(also 
‚rechtgläubigere) Gottesmannp der des samaritanisdien (also 
häretischen) Königs Jerobeam Beteler Altar, wo Gott unter 
dem Bilde des Jungstiers (als ‚Goldenes Kalb') verehrt wird, 
feierlid: verwünscht, sich. auf dem Heimweg aber von einem 
samaritanischen Berufiproipheten unter dessen Vorspiegelung, 
audx er habe ein .Gotteswort ra künden, zu ,toleranter` Ein-
kehr verführen läßt, dafür sferben muß, aber noch als Leich-
nam. anläßlid:- des -von ihm _selbst verheißenen josianisdten 
Bilderstürms in Betel (2 Kön 23, 15 ff.) dem Mit ihm zusarn-
men begrabenen Samaritaner -die Grabschändung erwaren 
darf, holt BartIr ein Kerygma- von der göttlichen Verurtei-
iung und dod: Nida-Verwerfung noch der (zeitweise) ab-
trünnigen Glieder des Gottesvolkes heraus, das- — von seiner 
raffiniert getarnten Variante einer origenistischen ‚Wieder-
bringung aller Dinge, selbst Satans, leicht ablabar — aufs 
Erhellendste das Mysterium des Verhältnisses auch zwischen 
den übrigen gettennten Brüdern in Abraham (und denen in 
Christus) durchleuditen dürfte. VERBUM DEI autem manet 
in aeterrtum. 
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